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Gan,2,'gchilife zu studiren, die durch, .. \Veissenl.111ch 111111 

Vo t t a neuerdings gegebene Anregung ja 7,11 benützen, 
neue Beobachtungen anzustellen und ihre Erfahrungen mit­
zulheilen. 

Nu1· eines kann c1· nicht umhin in ßezu~ auf Theorien 
der Gangbildung hinzuzufüg;en. Es scheint il1111, man müsse 
für jede Erscheinung die Grnnt.llage der allgemein unerkann­
ten Naturgesetze aufsuchen. Er ist durch das Studium der 
Pscutlomorphosen nad1 und nach dcthin geführt worden, 
sf'11on vor einiger Zeit gewisse allgemeine Ansichten übc1· 
Gesfcinmettunorphose zusammemrnstellen, die er nächstens 
mitzntheilen beabsichtigt. Dabei erscheinen siimmtliche 
Arien ,·on Gangbildungen als nothwendig bedingt durch die 
\: crii11Jcrung der Gesteine selbst in den \'Crschiedenen Z11-
stii111lcn ihres Bestehens. Gewalt~ame Vorgänge der m c­
c h 11 n i s c h e n Einwirkung und Orts\'eriinderung fester 
l\fassen, und die langsame chemische durch die überall 
Yorhandene Gebirgsfeuchtigkeit yermittelte Orts\'eränderung 
der einfachen Stoffe sind es, auf die all!) Erscheinun~cn sich 
zurückführen lassen müssen, wenn es uns gelingen soll, von 
dem zu ßeobachtendcn Hechenschaft zu g·eben. Das let7,tere 
bildet die Grnntllage und den Prüfstein jeder Theorie. Die 
i;orgfültigsten, genauesten ßeobachtungen können daher nui· 
dazu dienen, die wahren Gesetze zu erkennen, und zur Be­
gründung, Bestätigung oder Berichtigung und Enveiterung 
de1· Theorien die nothwenrligcn Daten zn liefern. 

Eine fernere Mittheilung des Hrn. Bergraih Haid i u­
ge r bezieht sich, wie er sich ausdrückt, auf das St_udium 
der f{örper selbst, auf die minernlo:?;ischen Individuen, wäh­
rend jenes der Gänge die allgemeine Form der Erscheinung 
betrifft; nämlich auf die Pseudomorphosen, und zwa1· in dem 
ihm so eben dm·ch den hochverehrten A uior, Hrn. Profes­
sor ß 1 u m in Heidelberg übersandten Na c h trage zu den 
P s e u d o m o r p h o s e n d e s Min e r a l r e i c h es. J ede1· 
Mineraloge kennt die werthvolle Zusammenstellung nebst 
den rnichen selbstständigen Beobachtungen des eifrigen For­
srhers, hier ist 11111· eine Fo1·tsetzung des Neuern gegeben, 
was seit dem Erscheinen des Grundwerkes, theils an eige­
nen Beobachtungen des Verfassers, theils durch die Lite1·a-
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tm· zugewachsen war. rne Eintheilung der Pseudomorpho­
sen, nach dem clektrn-chemischen Gegensatze de1· ursprüng­
lichen und der ersetzenden Spezies in a o o gen e und k a t o­
g e n e freue er sich, ausführlich be,!!:'ründet, mitgctheilt zu se­
~en, denn er glaube, dass sie sehr wichtig in der Anwen­
dung des Studiums dieser Körper scy. Die Einthf'ilung de1· 
Pseudomorphosen von Dan a durch Infiltration, Incrustation, 
Ersetzung, Veränderung und Allom·orphismus stimmen im 
Grunde in den wichtigsten Abtheilung:en der 3. und fi. mit 
den beiden B 1 u m'schen der Verdriingung und Umwandlung 
übe1·ein. BI um befolgte als einfachen Nachtrag die früheren 
Eintheilungen. Er verfolgte das Erscheinen unorganischer 
Spezies in Versteincrungsgestalten aus den organi1'cben Rei­
chen im Zusammenhang mit den Pseudomorpho~cn, wie es auch 
bereits Land g r e b e gethan, wie dies auch in jeder guten 
mineralogischen Terminologie geschehen muss. 

,JDie Entwicklung allgemeiner Ansichten" verschob 
B 1 um auf eine andere Gelegenheit. Die einzelnen Beobach­
tungen sind auch in de1· letzten Zeit so re.ieh anµ;-cwachsen, 
sie beginnen so sehr sich an diejenigen Forschungen anzu­
schliessen, welche von der geologischen Seite her unternom­
men wurden, dass es dringend nothwendig wit·d, eben diese 
Verbindung hervorzubringen. 

Von speziellen Date11 erwähnte llergrath Haid in g er 
nur den Abschnitt über den Cord i c r i t, dessen Pseudo­
morphosen ß 1 um auch den Pyrargillit und Aspasiolith zuzählt, 
den letzteren gegen Sc h e e i· e r's Ansicht übereinstimmend 
mit Na um an n und mit den von ihm selbst in einer der frii­
hern Versammlungen gegebenen Mitthcilungen. ß 1 um er­
wähnt dieser nicht, da sie ihm noch nicht zugekommen wa­
ren. Sie befinden sich erst in den eben in der Vollendung he­
gritfenen Bänden, dem ersten de1· „naturwissenschaftlichen 
AbhandlungenH und dem zweiten del' ,,Berichte iibe1· die 
Versammlunl!:en." Diese U ebereinstimmung mit dem genauen 
l{enner und Monographen der Pseudomorphosen ist gewiss 
sehr schätzenswerth. 

Aus einem Briefe des Hrn. Franz YOn R o s t h o r n an 
Hrn. ßergntth Haid in f,?: er iilwr einf' ~o <'ben znriiC'ki?:P-




